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©djritt weiter, inbem fie auS üerfcpiebenartigen (polg»
fournieren ein neues Baumaterial für SBanbbeîleibung
PerfteHt, welcpeS unter bem Sîamen S'optoppl in ben
§anbel gebracht wirb. Tie einzelnen gournierlagen
Werben unter fepr großem ppbraulifcpem Trud unter
Sinmirfung öon §i|e gu brei Bis öier Millimeter
ftarfen platten gufammengepreßt. Äoptofplplatten 6e=
fielen bemnacp bureaus auS £>olg opne bie nachteiligen
®igenfcpaften beSfelben gu befihen, inbem [ich biefeS
Material Bei ber erhaltenen ijkeffung berart öeränbert,
Baß es fich gegen nachherige ©inwirfung bon ÜRäffe unb
§i|e neutral berhält. TaS Scpwinben unb SlrBeiten
BeS geroöhnlichen öolgeS foil Bei Soptojpl nicht bor»
kommen.

Tie Slnmenbung oon Soptojpl für Täfelungen,
Blanbfriefen unb Tpüren, fowie auch für bie Bebürfniffe
ber Möbelinbuftrie bürfte allgemeine Bebeutung er»
langen. TaS Material ift leicht unb preiStoürbig unb
es laffen fich Burcp Tecoupierutig ber oBerften gournier»
lagen überrafcpenb fdjöne TeffinS bon eigenartiger BSirf»
ung herftellen, welche auf ber TreSbener BauauSftellung
allgemeine Beachtung gefunbeu haben.

Sluch eingelegte Mufter bon |>olg in £wlg (3n»
(arfien) werben gegeigt fowie eine auSgeftellte Tpür»$on=
ftruïtion, wie fie Bei Mwenbung bon folgen platten
möglich ift, überrafcht burch ipre ßeicptigfeit unb baS
gefällige MSfepen.

Kebev fra* Uc^ultcn im* ©tfVttltottftnih-
tioncn tot övitttbcm

(©dltufe.)

®ußeifenfäulen erwiefen fich eingehenben Ber»
fucpen wiberftanbSfräftiger als fchmiebeiferne. Mer
auch jene oerloren im freien, baS heifit unummantelten
8'iftanbe ihre Tragfäpigfeit nach 30—60 Minuten, je
nach ber BSärtnefteigerung, Bei einer Temperatur bon
ca. 800—850 ®rab ©elfiuS. Tie gormberänberung
ging in ber SEßeife bor fich, bah [ich bie Säulen bei
jentnerifcper Belüftung unter Bilbung einer Stauchung
nach ber Seite ber ftärferen Bßanb auSbogen, ober baß
an ber am meiften erholen Stelle eine Stauchung
ftattfanb. Sßaren bie Säulen epentrifch belaftet, fo
fnidEten biefelben ftets nach ber auf ,Qug beanfpruchten
Seite auS.

Tie $eit beS ©intretenS beS BerlufteS ber Trag»
fäpigteit lieh f'<h burch bie Beginnenbe SRotglut erfennen.
®ie ßerftörung erfolgte furge Qeit nacpper unter lautem
brachen burch Bilbung eines fRiffeS auf ber fonbejen
Seite ober burch Berften beS geftaucpten SBulfteS. 9tacp=
(eilige folgen burch Mfprißen entftanben für bie
Säulen in allen ffätlen erft nach Berluft ber Trag»
fähigfeit, alfo nach eingetretener Teformation. Bei ben
ftattgehabten Berfuchen mit ummantelten ®ußeifenfäulen
Werben Wieberum Ummantelungen Benüßt aus Monnier»
lonftruîtion, ÄWrffiein 2t. Tie Tauer ber üBiberftanbS»
fähigfeit ber mit biejen Materialien ummantelten Stüde
fäjWanften gwifcpeu 3 Bis 7 Stunben unb eS Betrug
babei baS SSärmemayimum 1200—1500 ° ©elfiuS.

Ms all ben Berfuchen mit guheifernen Säulen,
gcfchü^ten unb ungefügsten, finb folgenbe Schlüffe ge=
Sogen worben:

1. Tie SßiberftanbSbauer einer guheifernen Säule
'ft außer bon ber Stärfe unb ber Belüftung abhängig
Bon ber SSanbftärfe ber Säule.

2. ßwedmäßig augeorbnete unb auS gut fcpühenbem
Material beftehenbe Ummantelungen bermögen ben Ber»
Wt ber Tragfäpigfeit bon guheifernen Säulen felbft

einem ftarîen geuer langbauernb aufgupalten.
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3. Bei ben ummantelten Stühen erfolgt ber Berluft
ber Tragfähigfeit, wenn bie Temperatur gwifdjen Mantel
unb Stühe eine §öpe bon runb 800 ®rab ©elfiuS er»
reicht hat.

$ur Bergleichung mit ben erften finb auch Berfucpe
mit pölgernen Stühen borgenommen worben. Berwenbet
würben föhrene Säulen bon 30x30 cm unb ©icpen»
pölger bon 29,5x29,5 cm. Bei ben gofwenpölgern
berlor fich Bei einer angewenbeten Temperatur bon 900
Bis 1000 ®rab ©elfiuS in ber 3^t bon 50 - 70 Mi»
nuten, Bei ben ©ichenpölgern nach 65 Minuten Bis l'/s
Stunben bie Tragfähigfeit. SGBie borauSgufepen, haBen
fidt» bie ©icpenholgftühen, bie geringere fflammenent»
widlung geigen als bie goprenpölger, Bezüglich fÇeuer»
ficherheit beffer Bewährt, als bie lederen, gm ferneren
ergaben bie Berfucpe, in welchem BerhältniS baS Maß
ber Berfohlnng gur Minberung ber Tragfähigfeit fteht.
Slm ©nbe beS BerfucheS hatte baS unberBrannte (polg
einer föhrenen Stühe noch 23 cm, baS ber eichenen
noch 24 cm im ©ebiert. 8tti BerhältniS ju bem Trude
(66 kg pro cm'-), ben fie Bei bert Berfuchen auSguhalten
hatten, Boten bie Berfuchfäulen eine gehnfache Sicherheit.
5Ka<h ber gebräuchlichen formel für Berechnung ber
geftigfeit müßte fi^ nun burch Bie eingetretene teil»
weife Berfohlung bie gehnfache Sicherheit für bie föh=
renen Stühen auf eine 3V^fadhie, für bie eichenen Stühen
auf eine 4Väfache herabgeminbert haben. Mein bie
Stühen fönnen, wie wir gefeljen haben, bie Saft nicht
mehr tragen unb fomit muß gefchloffen werben, baß
auch baS nicht berfoßlte £olg infolge beS (SinfluffeS ber
großen fpiße feine ursprüngliche geftigfeit berloren hat.
TaS §olg würbe eben bei ber angewanbten hohen
Temperatur, wie man fagt „troden bèftilliert" unb ba=

burdj feiner Tragfähigfeit beraubt. @S liegt auf ber
§anb, baß auch Ummantelungen hölgerner Säulen bie»

felben fo lange fdjühen werben, als es gelingt, bie

Temperatur unter ber BerBrennungStemperatur beS

fpolgeS, bie Befanntlich bei 300 @rab SelfiuS liegt, gu
halten.

Mit Begug auf horigontale ©fenfonftruftionen,
Bäber, ift burch Bie Berfuche fowohi als auch Burd)
Branbfätle feftgeftellt worben, baß unummantelte, hori»
gontale ©ifenfonftruftionen wie T=Träger jc. eine geringe
2BiberftanbSfähigfeit gegen bie ©inwirfungen ber §ihe
Befihen, unb es muß angenommen werben, baß ißre
Tragfähigfeit fchon bei 600 ®rab ©elfiuS gu fçhwinben
Beginnt. Tagegen gewähren auch Ben hoäämitalen
©ifenfonftruftionen Ummantelungen aus feuerfeftem
ober bie SBärme fchlecht leitenbem Materiale erheblichen
Schuß. Bleiche Materialien fich h^für am Beften eignen,
haben wir früher fchon erörtert.

fpr. Oberft 3taufd)enBa(h fügte feinem fReferate noch
folgenbe fchähenSWerte 9tatfd)läge für baS Borgehen in
BranbfäHen Bei:

Beim Borhanbenjein ungefchühter ©ifenfonftruftionen
ift Beim ©inbringen in baS Branbobjeft befonbere Bor»
ficht geboten. Tie (pauptfonftruftionSteile, welche oom
geuer am meiften gefätjrbet finb, müffen fo rafcp als
möglich tior weiterer ©rwärmung gefepüht werben. @S

gefdiiept bieS am Beften burch energifdjeS Slblöfchen ber
in beren Siäpe Befinblichen brennenben Teile, SBaren k.

Sonftruftionen, bie bis bapin Stanb gepalten paben,
werben auch noch weiter Beftepen Bleiben. TaS 9ln=

fpripen ber ©ifenteile ift gu üermeiben, jeboch Bringt
baSfelbe niept befonbere ©efapren mit fich- Begonnenes
unb umficptigeS Borgepen ift, wie übrigens bei allen
BranbfäHen, felbftberftänblich geboten. @S ift aber ein
aHgu ängftlicheS Borgepen audi pier nicht am ißtahe,
beim wir paben gefepen, baß iRiffe unb Sprünge Beim

Befprißen erpipter ©ifenteile erft bann eingetreten finb,
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Schritt weiter, indem sie aus verschiedenartigen Holz-
wurnieren ein neues Baumaterial für Wandbekleidung
herstellt, welches unter dem Namen Koptoxyl in den
Handel gebracht wird. Die einzelnen Fournierlagen
werden unter sehr großem hydraulischem Druck unter
Einwirkung von Hitze zu drei bis vier Millimeter
starken Platten zusammengepreßt. Koptoxylplatten be-
stehen demnach durchaus aus Holz ohne die nachteiligen
Eigenschaften desselben zu besitzen, indem sich dieses
Material bei der erhaltenen Pressung derart verändert,
daß es sich gegen nachherige Einwirkung von Nässe und
Hitze neutral verhält. Das Schwinden und Arbeiten
des gewöhnlichen Holzes soll bei Koptoxyl nicht vor-
kommen.

Die Anwendung von Koptoxyl für Täfelungen,
Wandfriesen und Thüren, sowie auch für die Bedürfnisse
der Möbelindustrie dürfte allgemeine Bedeutung er-
langen. Das Material ist leicht und preiswürdig und
es lassen sich durch Decoupierung der obersten Fournier-
lagen überraschend schöne Dessins von eigenartiger Wirk-
ung herstellen, welche auf der Dresdener Bauausstellung
allgemeine Beachtung gesunden haben.

Auch eingelegte Muster von Holz in Holz (In-
tarsien) werden gezeigt sowie eine ausgestellte Thür-Kon-
struktion, wie sie bei Anwendung von solchen Platten
Möglich ist, überrascht durch ihre Leichtigkeit und das
gefällige Aussehen.

Ueber das Verhalten der Gisenkonstruk-
tionen bei Branden.

(Schluß.)

Gußeisensäulen erwiesen sich bei eingehenden Ver-
suchen widerstandskräftiger als schmiedeiserne. Aber
auch jene verloren im freien, das heißt unummantelten
Zustande ihre Tragfähigkeit nach 30—60 Minuten, je
nach der Wärmesteigerung, bei einer Temperatur von
ca. 800—850 Grad Celsius. Die Formveränderung
ging in der Weise vor sich, daß sich die Säulen bei
zentnerischer Belastung unter Bildung einer Stauchung
nach der Seite der stärkeren Wand ausbogen, oder daß
an der am meisten erhitzten Stelle eine Stauchung
stattfand. Waren die Säulen exentrisch belastet, so
knickten dieselben stets nach der auf Zug beanspruchten
Seite aus.

Die Zeit des Eintretens des Verlustes der Trag-
sähigkeit ließ sich durch die beginnende Rotglut erkennen.
Die Zerstörung erfolgte kurze Zeit nachher unter lautem
Krachen durch Bildung eines Risses auf der konvexen
Seite oder durch Bersten des gestauchten Wulstes. Nach-
teilige Folgen durch Anspritzen entstanden für die
Säulen in allen Fällen erst nach Verlust der Trag-
sähigkeit, also nach eingetretener Deformation. Bei den
stattgehabten Versuchen mit ummantelten Gußeisensäulen
werden wiederum Ummantelungen benützt aus Monnier-
konstruktion, Korkstein w. Die Dauer der Widerstands-
sähigkeit der mit diesen Materialien ummantelten Stücke
schwankten zwischen 3 bis 7 Stunden und es betrug
dabei das Wärmemaximum 1200—1500 ° Celsius.

Aus all den Versuchen mit gußeisernen Säulen,
geschützten und ungeschützten, sind folgende Schlüsse ge-
Zogen worden:

1. Die Widerstandsdauer einer gußeisernen Säule
ht außer von der Stärke und der Belastung abhängig
bon der Wandstärke der Säule.

2. Zweckmäßig augeordnete und aus gut schützendem
Material bestehende Ummantelungen vermögen den Ver-
chst der Tragfähigkeit von gußeisernen Säulen selbst
w einem starken Feuer langdauernd aufzuhalten.
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3. Bei den ummantelten Stützen erfolgt der Verlust
der Tragfähigkeit, wenn die Temperatur zwischen Mantel
und Stütze eine Höhe von rund 800 Grad Celsius er-
reicht hat.

Zur Vergleichung mit den ersten sind auch Versuche
mit hölzernen Stützen vorgenommen worden. Verwendet
wurden föhrene Säulen von 30x30 ein und Eichen-
Hölzer von 29,5x29,5 em. Bei den Fohrenhölzern
verlor sich bei einer angewendeten Temperatur von 900
bis 1000 Grad Celsius in der Zeit von 50-70 Mi-
nuten, bei den Eichenhölzern nach 65 Minuten bis I V-
Stunden die Tragfähigkeit. Wie vorauszusehen, haben
sich die Eichenholzstützen, die geringere Flammenent-
Wicklung zeigen als die Fohrenhölzer, bezüglich Feuer-
sicherheit besser bewährt, als die letzteren. Im Ferneren
ergaben die Versuche, in welchem Verhältnis das Maß
der Verkohlung zur Minderung der Tragfähigkeit steht.
Am Ende des Versuches hatte das unverbrannte Holz
einer söhrenen Stütze noch 23 em, das der eichenen
noch 24 em im Geviert. Im Verhältnis zu dem Drucke
(66 pro em'^), den sie bei den Versuchen auszuhalten
hatten, boten die Versuchsäulen eine zehnfache Sicherheit.
Nach der gebräuchlichen Formel für Berechnung der
Festigkeit müßte sich nun durch die eingetretene teil-
weise Verkohlung die zehnfache Sicherheit für die föh-
renen Stützen auf eine ^/gsache, für die eichenen Stützen
auf eine 4'/sfache herabgemindert haben. Allein die
Stützen können, wie wir gesehen haben, die Last nicht
mehr tragen und somit muß geschlossen werden, daß
auch das nicht verkohlte Holz infolge des Einflusses der
großen Hitze seine ursprüngliche Festigkeit verloren hat.
Das Holz wurde eben bei der angewandten hohen
Temperatur, wie man sagt „trocken destilliert" und da-
durch seiner Tragfähigkeit beraubt. Es liegt auf der
Hand, daß auch Ummantelungen hölzerner Säulen die-
selben so lange schützen werden, als es gelingt, die

Temperatur unter der Verbrennungstemperatur des

Holzes, die bekanntlich bei 300 Grad Celsius liegt, zu
halten.

Mit Bezug auf horizontale Eisenkonstruktionen,
Räder, ist durch die Versuche sowohl als auch durch
Brandfälle festgestellt worden, daß unummantelte, hori-
zontale Eisenkonstruktionen wie D-Träger zc. eine geringe
Widerstandsfähigkeit gegen die Einwirkungen der Hitze
besitzen, und es muß angenommen werden, daß ihre
Tragfähigkeit schon bei 600 Grad Celsius zu schwinden
beginnt. Dagegen gewähren auch den horizontalen
Eisenkonstruktionen Ummantelungen aus feuerfestem
oder die Wärme schlecht leitendem Materiale erheblichen
Schutz. Welche Materialien sich hiefür am besten eignen,
haben wir früher schon erörtert.

Hr. Oberst Rauschenbach fügte seinem Referate noch
folgende schätzenswerte Ratschläge für das Vorgehen in
Brandsällen bei:

Beim Vorhandensein ungeschützter Eisenkonstruktionen
ist beim Eindringen in das Brandobjekt besondere Vor-
ficht geboten. Die Hauptkonstruktionsteile, welche vom
Feuer am meisten gefährdet sind, müssen so rasch als
möglich vor weiterer Erwärmung geschützt werden. Es
geschieht dies am besten durch energisches Ablöschen der
in deren Nähe befindlichen brennenden Teile, Waren w.

Konstruktionen, die bis dahin Stand gehalten haben,
werden auch noch weiter bestehen bleiben. Das An-
spritzen der Eisenteile ist zu vermeiden, jedoch bringt
dasselbe nicht besondere Gefahren mit sich. Besonnenes
und umsichtiges Vorgehen ist, wie übrigens bei allen
Brandfällen, selbstverständlich geboten. Es ist aber ein

allzu ängstliches Vorgehen auch hier nicht am Platze,
denn wir haben gesehen, daß Risse und Sprünge beim
Bespritzen erhitzter Eisenteile erst dann eingetreten sind,
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wenn bie @rhi|ung bereits fo weit oorgefchritten roar,
baß bie (Grenze ber SragfähigEeit eintreten Eonnte.

Siefer gefahrbrohenbe ffuftanb tritt aber, roie früher
bemerEt," erft ein, roenn baS Schmiebeeifen auf runb
600 (Grab ÉelfiuS, (Gußeifen auf 800 (Grab (SelfiuS er»

hi|t ift.
@in tpauptaugenmerE ift auf baS Verhalten ber

gefamten ©ifenEonftruEtionen §u richten unb namentlich
§u beobachten, ob nicht infolge ber AuSbelfnung ber
tpauptEonftruEtionSteile ein Ausweichen, bezieljungSroeife
ber ©infturj üon SSänben gu befürchten ift. Sei um»
mantelten (Sifentonftruftionen Eann jebe Angriffsart
oerfudht roerben, inbem nachgeroiefen ift, baß jroecEmäffig
gefcE)ü|te ©ifenteile fich mehrere ©tunben unbefcßäbigt
in ftarE entroicEeltem geuer hallen Eönnen. SRan barf
annehmen, baff biefe SonftruEtionen unberfehrt bleiben,
fo lange überhaupt in baS (Gebäube noch eingebrungen
roerben Eann. ©ieljt man aber, baß bie Ummantelung
burch baS geuer ober heïabfallenbe Srümmer gerftört
roirb unb abzufallen beginnt, fo ift eS roohl an ber
3eit, ben SRücE$ug anzutreten.

jUet'fdjtetoimK
f Sljeobor Ved<§elb, ^olzbättbler in fReithenau ftarb

am 31. Auguft im Alter oon 63 Sahren nadh langen
Seiben. @r befaf? eines ber größten ^olzhanbelS»
gefd^äfte unb ©ägeroerEe (GraubünbenS, baS nun oon
ben ©öhnen beS Verdorbenen in bisheriger SBeife weiter»
geführt roerben roirb.

©in intereffanter ißaffuS. SBir finben im außer»
orbentlidh gebiegenen „Amtlichen fatalog ber AuSftellung
beS Seutfdjen 9teicheS" in ißaris, beim bon ißrof. Sr.
iß. ©eibel rebigierten Abfchnitt „SaS beutfc£>e §auS"
in ber rue des Nations (©. 64) folgenben für bie (Ge=

fliehte beS fchroeijerifchen SunftgewerbeS hochintereffanten
ißaffuS:

„Sie SRöbel frangöftfdher ^erEunft in ben Eöniglidhen
©dhlöffern ju ißotSbam hätte" nidßt hingereidht, um in
ben 9tepräfentationSräumen beS „Seutfcpen §aufeS"
ben notroenbigen £>intergrunb für bie franjöfifchen
SunftroerEe berfelben abzugeben. £>ier mußten bie
eigenen Schöpfungen beS (Großen SönigS (griebridh ber
(Große) herangezogen roerben, um bie (Sinridjtung zu
berbollftänbigen. ^rtebrtd) roar z" feh" SBirtfdjaftS»
politiEer, um nicht Z" berfudfjen, bie fiunftinbuftrie in
feinen Sanben feßhaft z" machen. SBenn natürlich
hiebei ber franzöfifdße (Gefdjmad borbilblidh roirEte, fo
finb eS bodj faft auSfdhließlid) ©dhroeizer unb ©übbeutfdhe,
foroie einige SanbeSEinber beS SönigS geroefen, bie bie
SnnenbeEoration in ben ©chlöffern griebricßS beS (Großen
ausführten, granzofen aber fo gut roie gar nicht. SaS
ißotSbamer VoEoEo hat auch feine ihm eigene ©ntroicE»

lung genommen unb Seiftungen herborgebradht, bie
felbft in granEreich, im SDÎutterlanbe biefer Sunfi, un»
erreicht baftehen. Unter ben Sünftlern, bie auf bem
(Gebiete reicher ÜRöbel tperborragenbeS leifteten, ift an
erfter ©teile ber ©chroeizer SMdjior Samblp z" nennen,
beffen ShätigEeit fd)on nach feinen Arbeiten für ben

Sönig z" fcßließen, einen ganz bebeutenben Umfang
gehabt haben muß. Sie Ausstellung (im beutfdßen £>auS)
bietet (Gelegenheit, einige feiner äRöbel aus bem „GEeuen

ißalaiS" unb bem „ißotSbamer ©tabtfdhloffe" zu be=

rounbern."
@o bie betreffenbe ©teile. Sie zeigt uns, baß eS

fpezietl ©dhroeizer roaren, unb unter biefen roieber be=

fonberS SRelcEjior Samblp, roeldhe unter bem berühm»
teften ißreußenEönige baS rounberboüe ißotSbamer StoEoEo

fchufen. ©ie zeigt unS aber auch, roeldhe erlefenen

Sräfte baS fdhroeizerifdhe Sunftgeroerbe um bie SRitte
beS legten SaEühunbertS befaß. Sie bezüglichen Arbeiten
mögen nämlich in ben Saßren 1740—55 ausgeführt
roorben fein. Seiber finb bie Dîamen ber betreffenben
Schweizer in ber @ef<hi<hte beS fdhroeizerifdhen Sunft»
geroerbeS unfereS SöiffenS nicht namhaft gemacht, ficher
nicht ausführlich, auch jener SDtelchior SamblpS nicht.
@S wäre eine banEbare Aufgabe, ihre ShätigEeit anS
Sicht z" Z^hen unb ihrem Schaffen in ihrem £>eimat=
lanbe gerecht Z" roerben. SBeiß bielleicht einer ber ber»

ehrten
'
Sefer eingaben über üMchior Sablp zu machen,

biefen feltenen Sünftler im ÏRôbelfache

Vauroefeit tit Zürich. Sür bie Verbreiterung ber

^ottingerftraße z>nif(hen (Gemeinbeftraße unb Çreie
©traße berlangt ber ©tabtrat einen fêrebit bon 57,000
granEen. Sie roirEIichen Soften ber Ä'orreEtion betragen
82,000 gr., inbeffen hat bie Straßenbahn, laut Vefdjluß
beS (Großen ©tabtrateS, 25,000 §r. baran beizutragen.

— gut SJtobiliaranfchaffungen unb allerhanb @in»

ridhtungen im neuen ©tabtßauS im graumünfter»
amt berlangt ber ©tabtrat einen ®rebit bon 140,000
granEen.

— ©dhießftanb'ißrojeEtßÜEidhV. Sie©tanb»
fchü|engefellfchaft ^ûricï» Y hat befdßloffen, ihren projeE»
tierten ©chießftanb auf ber „iRehalp" nach kern GÊntrourfe
beS SlrchiteEten (Gottfrieb gehr in ßürich V ausführen
Zu laffen.

— Sie Eantonale VaubireEtion beauftragt bie 2lr<hi=
teEten Äehrer unb ßnell in Virnich mit ben ißlan»
ftubien für ben Vau einer Zeiten Surnhalle auf
bem ÄantonSfdhulareal.

Vaurocfeu in ©t. (Gallen. (&otr.) SaS Snitiatib»
Eomitee für ben Vau einer S on h alle legt in feinem
Slufrufe zur ©ubbentionierung biefeS SBerEeS in über»
Zeugenber SBeife bie (Grünbe bar, bie für bie üluSfüljr»
ung beS ißrojeEteS fprechen. ©eit balb 30 Sahren
roirb baS VebürfniS nach ©rftellung einer Sonhalle
empfunben. Sie berfügbaren ©äle finb für bie mufi»
Ealifdjen Aufführungen ber großen Vereine ungenügenb.
gür AuSftellungen, für geftberfammlungen aller Art
feßlt ein zwedEentfpredhenber 9taum. Sie Surchführung
eines gefteS ift burch biefen .gufianb oft erfcßroert roorben
ober hut unberhältniSmäßige Soften für (GelegenE)eitS=
bauten erforbert, ohne baß ber bolle iReiz unb bie
SBirEung erzielt roorben wäre, roie roenn ein an»
gemeffener Vaum zur Verfügung geftanben hätte. Sie
ft. gaHifdje (Gaftfreunbfchaft ift feit Saljr unb Sag burch
bie llngunft ber Verhältniffe empfinblidh beeinträchtigt
roorben, weil bie erfte VorauSfe|ung für ihre Aufgabe,
ein eigenes geräumiges Jpeim, bis heute fehlte. @S ift
baher begreiflich, &uß bie ftäbtifcßen (Gefang» unb SRufiE»
Vereine bie Arbeit für bie Surchführung beS großen
SBerEeS mit neuer énergie aufgenommen haben unb
fie hoffentlich zunt guten @nbe führen roerben. A.

— (Sorr.) @iner ber le|ten SRitteilungen aus ben

Verhanblungen beS (GemeinberateS ift Z" entnehmen,
baß ber (Gemeinberat ficß gezwungen gefeßen hat, zur
(Geroinnung burdjauS nötiger weiterer VureauloEalitäten
für bie ©èmeinbeberroaltung mit bem (Sigentümer beS

©efchäftShaufeS zum „Atlantic" an ber Stofenbergftraße
einen Vertrag über bie mietroeife Ueberlaffung ber
nötigen StäumlichEeit abzufcßließen. ^uerft htrÖ ber
Siemeinberat habe baS genannte (Gebäube angeEauft,
um eS als 9îathauS zu öerroenben, wogegen bereits
lebhafte ißrotefte in ber ißreffe laut würben. SRach»

brücElich würbe ein allen Vebürfniffen gerecht roerbenber
SReubau geforbert. Sie ©tabt @t. ©allen roirb fich
biefer Aufgabe nicht mehr lange entziehen Eönnen ; eine
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wenn die Erhitzung bereits so weit vorgeschritten war,
daß die Grenze der Tragfähigkeit eintreten konnte.
Dieser gefahrdrohende Zustand tritt aber, wie früher
bemerkt, erst ein, wenn das Schmiedeeisen auf rund
600 Grad Celsius, Gußeisen auf 800 Grad Celsius er-
hitzt ist.

Ein Hauptaugenmerk ist auf das Verhalten der
gesamten Eisenkonstruktionen zu richten und namentlich
zu beobachten, ob nicht infolge der Ausdehnung der
Hauptkonstruktionsteile ein Ausweichen, beziehungsweise
der Einsturz von Wänden zu befürchten ist. Bei um-
mantelten Eisenkonstruktionen kann jede Angriffsart
versucht werden, indem nachgewiesen ist, daß zweckmässig
geschützte Eisenteile sich mehrere Stunden unbeschädigt
in stark entwickeltem Feuer halten können. Man darf
annehmen, daß diese Konstruktionen unversehrt bleiben,
so lange überhaupt in das Gebäude noch eingedrungen
werden kann. Sieht man aber, daß die Ummantelung
durch das Feuer oder herabfallende Trümmer zerstört
wird und abzufallen beginnt, so ist es wohl an der
Zeit, den Rückzug anzutreten.

Verschiedenes.
s Theodor Beck-Held, Holzhändler in Reichenau starb

am 31. August im Alter von 63 Jahren nach langen
Leiden. Er besaß eines der größten Holzhandels-
geschäfte und Sägewerke Graubündens, das nun von
den Söhnen des Verstorbenen in bisheriger Weise weiter-
geführt werden wird.

Ein interessanter Passus. Wir finden im außer-
ordentlich gediegenen „Amtlichen Katalog der Ausstellung
des Deutschen Reiches" in Paris, beim von Prof. Dr.
P. Seidel redigierten Abschnitt „Das deutsche Haus"
in der rue des Mutions (S. 64) folgenden für die Ge-
schichte des schweizerischen Kunstgewerbes hochinteressanten
Passus:

„Die Möbel französischer Herkunft in den königlichen
Schlössern zu Potsdam hätten nicht hingereicht, um in
den Repräsentationsräumen des „Deutschen Hauses"
den notwendigen Hintergrund für die französischen
Kunstwerke derselben abzugeben. Hier mußten die
eigenen Schöpfungen des Großen Königs (Friedrich der
Große) herangezogen werden, um die Einrichtung zu
vervollständigen. Friedrich war zu sehr Wirtschafts-
Politiker, um nicht zu versuchen, die Kunstindustrie in
seinen Landen seßhaft zu machen. Wenn natürlich
hiebei der französische Geschmack vorbildlich wirkte, so

sind es doch fast ausschließlich Schweizer und Süddeutsche,
sowie einige Landeskinder des Königs gewesen, die die
Innendekoration in den Schlössern Friedrichs des Großen
ausführten, Franzosen aber so gut wie gar nicht. Das
Potsdamer Rokoko hat auch seine ihm eigene Entwick-
lung genommen und Leistungen hervorgebracht, die
selbst in Frankreich, im Mutterlande dieser Kunst, un-
erreicht dastehen. Unter den Künstlern, die auf dem
Gebiete reicher Möbel Hervorragendes leisteten, ist an
erster Stelle der Schweizer Melchior Kambly zu nennen,
dessen Thätigkeit schon nach seinen Arbeiten für den

König zu schließen, einen ganz bedeutenden Umfang
gehabt haben muß. Die Ausstellung (im deutschen Haus)
bietet Gelegenheit, einige seiner Möbel aus dem „Neuen
Palais" und dem „Potsdamer Stadtschlosse" zu be-
wundern."

So die betreffende Stelle. Sie zeigt uns, daß es

speziell Schweizer waren, und unter diesen wieder be-
sonders Melchior Kambly, welche unter dem berühm-
testen Preußenkönige das wundervolle Potsdamer Rokoko
schufen. Sie zeigt uns aber auch, welche erlesenen

Kräfte das schweizerische Kunstgewerbe um die Mitte
des letzten Jahrhunderts besaß. Die bezüglichen Arbeiten
mögen nämlich in den Jahren 1740—55 ausgeführt
worden sein. Leider sind die Namen der betreffenden
Schweizer in der Geschichte des schweizerischen Kunst-
gewerbes unseres Wissens nicht namhaft gemacht, sicher
nicht ausführlich, auch jener Melchior Kamblys nicht.
Es wäre eine dankbare Aufgabe, ihre Thätigkeit ans
Licht zu ziehen und ihrem Schaffen in ihrem Heimat-
lande gerecht zu werden. Weiß vielleicht einer der ver-
ehrten Leser Angaben über Melchior Kably zu machen,
diesen seltenen Künstler im Möbelfache?

Bauwesen in Zürich. Für die Verbreiterung der

Hottingerstraße zwischen Gemeindestraße und Freie
Straße verlangt der Stadtrat einen Kredit von 57,000
Franken. Die wirklichen Kosten der Korrektion betragen
82,000 Fr., indessen hat die Straßenbahn, laut Beschluß
des Großen Stadtrates, 25,000 Fr. daran beizutragen.

— Für Mobiliaranschaffungen und allerhand Ein-
richtungen im neuen Stadthaus im Fraumünster-
amt verlangt der Stadtrat einen Kredit von 140,000
Franken.

— Schieß st and-Projekt Zürich V. Die Stand-
schützengesellschaft Zürich V hat beschlossen, ihren projek-
tierten Schießstand auf der „Rehalp" nach dem Entwürfe
des Architekten Gottfried Fehr in Zürich V ausführen
zu lassen.

— Die kantonale Baudirektion beauftragt die Archi-
tekten Kehrer und Knell in Zürich mit den Plan-
studien für den Bau einer zweiten Turnhalle auf
dem Kantonsschulareal.

Bauwesen in St. Gallen. (Korr.) Das Initiativ-
komitee für den Bau einer Tonhalle legt in seinem
Aufrufe zur Subventionierung dieses Werkes in über-
zeugender Weise die Gründe dar, die für die Ausführ-
ung des Projektes sprechen. Seit bald 30 Jahren
wird das Bedürfnis nach der Erstellung einer Tonhalle
empfunden. Die verfügbaren Säle sind für die must-
kalischen Aufführungen der großen Vereine ungenügend.
Für Ausstellungen, für Festversammlungen aller Art
fehlt ein zweckentsprechender Raum. Die Durchführung
eines Festes ist durch diesen Zustand oft erschwert worden
oder hat unverhältnismäßige Kosten für Gelegenheits-
bauten erfordert, ohne daß der volle Reiz und die

Wirkung erzielt worden wäre, wie wenn ein an-
gemessener Raum zur Verfügung gestanden hätte. Die
st. gallische Gastfreundschaft ist seit Jahr und Tag durch
die Ungunst der Verhältnisse empfindlich beeinträchtigt
worden, weil die erste Voraussetzung für ihre Aufgabe,
ein eigenes geräumiges Heim, bis heute fehlte. Es ist
daher begreiflich, daß die städtischen Gesang- und Musik-
Vereine die Arbeit für die Durchführung des großen
Werkes mit neuer Energie aufgenommen haben und
sie hoffentlich zum guten Ende führen werden.

— (Korr.) Einer der letzten Mitteilungen aus den

Verhandlungen des Gemeinderates ist zu entnehmen,
daß der Gemeinderat sich gezwungen gesehen hat, zur
Gewinnung durchaus nötiger weiterer Bureaulokalitäten
für die Gemeindeverwaltung mit dem Eigentümer des

Geschäftshauses zum „Atlantic" an der Rosenbergstraße
einen Vertrag über die mietweise Ueberlaffung der
nötigen Räumlichkeit abzuschließen. Zuerst hieß es, der
Gemeinderat habe das genannte Gebäude angekauft,
um es als Rathaus zu verwenden, wogegen bereits
lebhafte Proteste in der Presse laut wurden. Nach-
drücklich wurde ein allen Bedürfnissen gerecht werdender
Neubau gefordert. Die Stadt St. Gallen wird sich

dieser Aufgabe nicht mehr lange entziehen können; eine
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